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einseıitiger Ansätze auf un! dıe Gegensätze Mıt »Rückgriff auf Ihomas VO  —_ Aquın«,
überwınden. DIie gedrängte Darstellung bletet en e1ın Dominıkaner, 1Im Auftrag des Off1izıums, ein

moraltheologıschen Grundfragen Interessierten (Gutachten GrStie. das 1699 ZUT Verurteilung VO  —_
eınen klaren und verständlıchen Eıinblick. Der Ver- 2 Sätzen Fenelons Urc aps Innozenz AIl be1-
fasser ann AUus der se1nes Wiıissens schöpfen haft (vgl und 155) (vgl Denzın-
und er den Leser jedenfalls bereichern. ger/Hünermann, NrT. 2351—-2374). Der erT. meınt,

In der theologıschen sSe1 an fast VOllstan-Anton Zie2eNAUS, Augsburg
dıg e1INn Rekurs auf dıe Grundgedanken Fenelons
unterblıeben (S 97/) Zuvor tellte der Vert. mıt

Schallenberg, eter. Liehe nd Subjektivität. Splett fest, ass »bedürfende J1e! N1IC schon
Das elingen des Lehens IM Schatten desr Eg0o1smus besagt« 96), behauptet jedoch, ass
UF « als Programm theologischer Ethik Münste- dıe Unterscheidung VO  —_ »bedürftıger 1e' (Eros)
riısche eiıtrdäge ZUF Theologie, 62), Münster: und wohlwollender J1e (agape)« das neuzeıtlı-
Aschendorff 20035, V/ nd 282 S ISBN S4002 che Problem nıcht lösen vVCeImas, enn das
03967-2 2e. Euro 39,00 Wohlwollen könnte »>durch dıe eigene Bedürftig-

keıt motivıert SEIN« (S 96)
Der Verft. geht der rage nach, inwlefern dıe LJe- Hıer 111USS 111all den Vert. iragen, ob dadurch dıe

be ott menschliches Handeln motivliert un! wohlwollende Liebe wertlos wiırd, WE

fern eiıner geglückten Subjektivıtät eıträgt. ID klargestellt wurde, Aass dıe edürfende 1€e' nıcht
geht dıe selbstlose, »reıne Liebe« »alllOUuTl schon Ego1smus bedeute Denn das
y dıe im der iIranzösısche Erzbischof Ihomas V Oll quın, gegenüber einem falschen Rı-
Fenelon, eıner augustinıschen Tradıtion folgend, SOT1SMUS, klargestellt. Er bezeıchnete ‚Wal dıe be-
ausformulıert hat Der VerflT. Za Fenelon den gehrende Liebe amorT cConcupıscentlae) DZW dıe
ertrefern der nomımnalıstisch-ındıyıdualistischen Selbsthıebe (zu untersche1ı1den VO E201SmMus) als
»neuzeıtlıchen des ubjekts« (beginnend mıiıt »unvollkommene Liebe«, dıe In dıe »vollkommene
gnatıus VON Loyola: »Begınn der Indiıvidualmo- Liebe« amor benevolentiae) einmünden soll, W dsSs

ral« und Franz VO  —_ ales » Iheologıe der Nd1V1ICAU- jedoch einen naturhaft bedingten Prozess enn-
almoral«) (vgl IL Kap., 35 Dıe heutige Post- zeichnet, der miıt der Selbstlıebe begınnt » Der En-
moderne S1e der erT. gekennzeıchnet UrCcC das ge] WIe der ensch erstre| naturhaft seın eigenes
Verschwıinden des ubjekts, gerade »IN der kathol1- Gut und dıe eigene V ollkommenheıt: und 168
schen Moraltheologie« Der »autonomen en sıch selber lıeben« (Sth 60, Härıing
Moral« Auers, dıe dieser Entwicklung eENISEZENZU- meınt daher, cdıe begehrende Lıebe ware als »he1l-

suchende« der »hoffende Liebe« Al zutreffend-wırken versuchte, STe der Meri} mıt Demmer,
teilweıise kritisch gegenüber (vgl Kap., S, sten übersetzt (Das Gesetz Christı, 91) Der ert.
1er ZI0) Jedoch mıt Mıeth betont der Verf. » Wer unterste jedoch Härıng e1in »tradıtıonell-natur-
dıe Autonomıie der eugnet, eugnet 1m CGJrun- rechtlıches« und zudem »antıreformatorisches«
de dıe Menschlichkeıit Chrıstı, Urc welche das Denken se1ıner Feststellung: »DIe protestan-
Menschliche Krıteriıum der christlıchen Exı1istenz tische Ethık sıch gerade darın der katholi1-
geworden 1St« (I1 Kap., 2491) »Paradıgmen e1- schen überlegen, ass SIE das ohn- Uun! Strafmotiv
NneTr theologıschen Ethık der reinen Liebe« sıeht der völlıg zurüc.  rängt. In Wırklıiıchkeit NIC! e1-

Überlegenheit, sondern Dürftigkeıt der Wırk-erfl. be1ı Romano (Juardını und aus Demmer C
geben (vgl LIL Kap., I lıchkeitsfremdheit« (S 164)

Miıt Salmann spricht der ert. VO  — der »posıtıven Im vorıgen Jahrhundert hat der protestantische
Deutung Fenelons seltens der ufklärer«, VOIN eologe und spatere Bıschofr VON Lund, Anders
der »Nähe VO)  —_ mystiıschem un Aufgeklärtem DDen- Nygren, dıe thomasısche »Carıtas-Sythese« abge-
ken«, un: schlıeßt mıt Salmann daraus: »Mystık mıt Luthers Behauptung: »I 1eben he1ißt, sıch
un! Aufklärung treffen sıch 1Im pathetischen Reın- selber hassen« (zıt ach Pıeper, ber dıe jebe.,
heıtspathos des ALLLOUT DUT, eiıner indıfferenten l Je- 97/) Luther wollte dıe gape In iıhrer »unvermisch-
be, dıe In ihre eigene ıchtung einwilligt« 951) ten eiınheıit« wıederherstellen. Der protestantısche
eıter (l obwohl dıe »Kantısche Argumen- Ethıker, Helmut Tmelıcke, hat Nygrens Ausfüh-
tatıon auf der _ ınıe des Fenelonschen Antıeudämo- TuUuNSCH weıtgehend korriglert, NıIC I1UT In seınem
N1ISMUS« 1egt, geht Fenelon NIC den egen- Buch »Sex. der Geschlechtlichkeit« (vgl
Satz VO  —_ Sinnlichkeit und Vernunft, WIe be1l Kant, 25 sondern uch In seliner » Theologischen FEtihik«
»sondern, infolge der Überzeugung VON der Wırk- (vgl 1, Der englısche Schriftsteller
16  (l der Erbsünde«, den Gegensatz VO  = LewIıs, den der Verft. ebenfalls zıtiert (vgl 96),
>1 .1ebe und Selbstsucht« (S 160 gab L, wollte eın Buch ber dıe wohlwollende
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Balthasar darın: >Indes ist doch nıe 1Im rnst das1e Agape) schreıben und dıe begehrende 1e

(Sexus und Tros abwerten. Er entdeckte jedoch Kriterium der Offenbarungswahrheıt In dıie
hıerbel dıe »mıttlerische Kraft« des Eros, hne e des irommen menschlıchen ubjekts gelegt« WOI-

sowohl der isolıerte SeXUus Ww1e uch dıe isolıerte den (S Z
gape eıner Fehlentwicklung ausgesetzt se1 (zıt Joachiım Pıe2sa, ug2sburg
ach Pıeper: ber dıe Jebe, O5f. 146 154 168)
(zur gesamte| Problematık vgl Pıegsa, Der
ensch das moralısche Lebewesen. IL St. Clemens Breuer, Christliche Sozialethik nd Mo-
Ottilıen 199 /, Die ıne 1€' und iıhre VeOI- raltheologte. Fıne Auseinandersetzung mıf den
schledenen Gestalten SEeXus Fros Agape) Grundlagen zweılier Disziplinen Un die rage iıhrer

Als Ergebnıs stellt der ert. fest, dıe »reıine LIie- Eigenständigkeit, Paderborn, Verlag Schöningh,
C« se1 dıe »Form neuzeıtlıcher Ex1istenz1ilalethik« 20035, Abhandlungen ZUF Sozialethik Band 46,
des Jahrhunderts Im Bereıich der Theologie ISBN 3506702467 395 Seiten, 52,00 Euro.
vollzıehe sıch ıne »entschlossene Kehrtwende
VO S5System ZUTN Indıyiduum, VO System des Die se1t rund ehn ren anhaltenden 5Sparzwän-
dogmatıschen auDens ZAUIG Motivatıon ethıscher SC der Bundesländer en gravierende Konse-
Relıglosıtät, ıne Abwendung VO S5System der JUCNZECNM für die Unıiversıtäten und verschonen uch
Gegenreformat1ion« S 1855) ber ist aum das dıe theologıschen Fakultäten N1IC Dies veranlas-
»genuın katholıische en, sondern vielmehr eın STe dıe eutsche Bischofskonferenz im Februar
protestantıscher Pıetimus der ıne protestantische 996 Überlegungen, ob NnIC! 1mM Fächerkanon
Aufklärung, dıe Fenelons edanken aufnımmt« (S der Katholıschen Theologıie entbehrlıche Fächer
1581) »DIe wechselhafte Rezeptionsgeschichte der gäbe Ihr erstes Sparpapıer 1e ausgerechnet dıe

Christlıche Gesellschaftslehre für entbehrlıch, dıeHe Fenelons Ist gerade 1m 1C| auf dıe kathol1-
sche Moraltheologıe verheerend sıch nde des Jahrhunderts als eigenständi1-
Eıne en! brachte dıe Hınwendung der Oral- SC theologısche Dıszıplın AaUSs der Moraltheologıe
theologıe ZUT Nachfolge st1, ZU »Paradıgma ausdıfferenzıe S1e sollte künftig wıeder Vvon

der Nachfolge Chrıisti« Dıi1e Theologıe habe amı den Moraltheologen »mıtbetreut werden«. Erstaun-
dıe neuzeıtlıche en! ZUIN Subjekt denkerıisch ıch W alr diıeser kw-Vermerk, we1l anlässlıch der
eingeholt emmer Hıerzu habe Komano (Guardı- 1 00-Jahr-Feıern der ersten Sozlalenzyklıka Kerum
nı mıt seinem Buch » Der Herr« Bahnbrechendes Ovarum gerade fünf re dıe große Le1-
geleıistet (vgl 249 2 der Chrıstliıchen Gesellschaftslehre weitwel

Anderer Meınung ber den »Jlutherischen Pıe- gewürdıgt worden W al und Hans Maıer och be1l e1-
t1SMUS«, für den »das Maß wel der Probierste1in) LICITI Symposıion des Päpstlıchen ates Justıitia
des Jaubens« des »Menschen Exıstenz« edeutet, Pax In Rom dieser 100-Jahr-Feıer 1mM Beı1isein des
W dTI Hans Urs VOIN Balthasar (Glaubhaft ist LIUT L1ie- Papstes dıe Würdigung In dıe rhetorische rage
be Eıinsı:edeln Aufl 1966, 241) Er stellt fest e1ıdefte » Warum W dl dıe Kırche In iıhrer Soz1lal-
uch dıe »katholısche Theologıe glaubte sıch end- re 1e] glücklıcher, wırksamer, erTfolgreıicher,
iıch dieses modern gewordenen Probiersteins be- als In vielen anderen Appellen dıe Menschen se1it
dıenen sollen und hat U1l dıe Jahrhundertwen- 100 Jahren und 1eS$ bIs iın dıe egenwaı hın-

eIn?«de 1Im sogenannten Modernısmus gelan, dessen
zentraler Satz urz gesagt darın 1egt, ass der ob- Dass der Plan der Deutschen Bischofskonferen:
jektive dogmatısche Satz seıner Eıngängigkeıt, wıeder ın den Schubladen verschwand, ist N1IC
Wohltätigkeıit und ergänzend-erfüllenden Funktion etz! der Intervention des Papstes selbst zuzuschre1l1-
für das relıg1öse Subjekt WIrd.« Baltha- ben, der ın selner Ansprache dıe Mıtglıeder der
Sarl fügt hınzu: » Der moderniıstische und dynamıstı- Deutschen Bıschofskonferen: während seiıner
sche Weg en zweiıfellos ihre große christlıche Deutschlandreıise 1Im Jun1ı 1996 » DIe CN-
Vergangenheıit« 26) on dıe ater etonten, bliıcklıchen parzwänge In and berühren
»dass alle objektive rlösung nıchts nutzt, WEeNnNn S1IEe uch den Un1hvers1ıitäts- un:! Hochschulbereich234  Buchbesprechungen  Balthasar — darin: »Indes ist doch nie im Ernst das  Liebe (Agape) schreiben und die begehrende Liebe  (Sexus und Eros) abwerten. Er entdeckte jedoch  Kriterium der Offenbarungswahrheit in die Mitte  hierbei die »mittlerische Kraft« des Eros, ohne die  des frommen menschlichen Subjekts gelegt« wor-  sowohl der isolierte Sexus wie auch die isolierte  deni(S427):  Agape einer Fehlentwicklung ausgesetzt sei (zit.  Joachim Piegsa, Augsburg  nach: Pieper, Über die Liebe, S. 95f. 146. 154. 168)  (zur gesamten Problematik vgl. J. Piegsa, Der  Mensch — das moralische Lebewesen. Bd. II. St.  Clemens Breuer, Christliche Sozialethik und Mo-  Ottilien 1997, S. 196ff: Die eine Liebe und ihre ver-  raltheologie. Eine Auseinandersetzung mit den  schiedenen Gestalten: Sexus — Eros — Agape).  Grundlagen zweier Disziplinen und die Frage ihrer  Als Ergebnis stellt der Verf. fest, die »reine Lie-  Eigenständigkeit, Paderborn, Verlag Schöningh,  be« sei die »Form neuzeitlicher Existenzialethik«  2003, Abhandlungen zur Sozialethik Band 46,  des 18. Jahrhunderts. Im Bereich der Theologie  ISBN 3-506-70246-7, 393 Seiten, 52,00 Euro.  vollziehe sich eine »entschlossene Kehrtwende  vom System zum Individuum, vom System des  Die seit rund zehn Jahren anhaltenden Sparzwän-  dogmatischen Glaubens zur Motivation ethischer  ge der Bundesländer haben gravierende Konse-  Religiosität, (...) eine Abwendung vom System der  quenzen für die Universitäten und verschonen auch  Gegenreformation« (S. 155). Aber es ist kaum das  die theologischen Fakultäten nicht. Dies veranlas-  »genuin katholische Denken, sondern vielmehr ein  ste die Deutsche Bischofskonferenz im Februar  protestantischer Pietimus oder eine protestantische  1996 zu Überlegungen, ob es nicht im Fächerkanon  Aufklärung, die F£nelons Gedanken aufnimmt« (S.  der Katholischen Theologie entbehrliche Fächer  158f). »Die wechselhafte Rezeptionsgeschichte der  gäbe. Ihr erstes Sparpapier hielt ausgerechnet die  Christliche Gesellschaftslehre für entbehrlich, die  Lehre F&nelons ist gerade im Blick auf die katholi-  sche Moraltheologie verheerend zu nennen« (162).  sich am Ende des 19. Jahrhunderts als eigenständi-  Eine Wende brachte die Hinwendung der Moral-  ge theologische Disziplin aus der Moraltheologie  theologie zur Nachfolge Christi, zum »Paradigma  ausdifferenziert hatte. Sie sollte künftig wieder von  der Nachfolge Christi«. Die Theologie habe damit  den Moraltheologen »mitbetreut werden«. Erstaun-  die neuzeitliche Wende zum Subjekt denkerisch  lich war dieser kw-Vermerk, weil anlässlich der  eingeholt (Demmer). Hierzu habe Romano Guardi-  100-Jahr-Feiern der ersten Sozialenzyklika Rerum  ni mit seinem Buch »Der Herr« Bahnbrechendes  Novarum gerade fünf Jahre zuvor die große Lei-  geleistet (vgl. S. 249. 251).  stung der Christlichen Gesellschaftslehre weltweit  Anderer Meinung über den »lutherischen Pie-  gewürdigt worden war und Hans Maier noch bei ei-  tismus«, für den »das Maß (weil der Probierstein)  nem Symposion des Päpstlichen Rates Justitia et  des Glaubens« des »Menschen Existenz« bedeutet,  Pax in Rom zu dieser 100-Jahr-Feier im Beisein des  war Hans Urs von Balthasar (Glaubhaft ist nur Lie-  Papstes die Würdigung in die rhetorische Frage  be. Einsiedeln 3. Aufl. 1966, S. 24f). Er stellt fest:  kleidete: »Warum war die Kirche in ihrer Sozial-  auch die »katholische Theologie glaubte sich end-  lehre so viel glücklicher, wirksamer, erfolgreicher,  lich dieses modern gewordenen Probiersteins be-  als in vielen anderen Appellen an die Menschen seit  dienen zu sollen und hat es um die Jahrhundertwen-  100 Jahren — und dies bis in die Gegenwart hin-  ein?«  de im sogenannten Modernismus getan, dessen  zentraler Satz kurz gesagt darin liegt, dass der ob-  Dass der Plan der Deutschen Bischofskonferenz  jektive dogmatische Satz an seiner Eingängigkeit,  wieder in den Schubladen verschwand, ist nicht zu-  Wohltätigkeit und ergänzend-erfüllenden Funktion  letzt der Intervention des Papstes selbst zuzuschrei-  für das religiöse Subjekt gemessen wird.« Baltha-  ben, der in seiner Ansprache an die Mitglieder der  sar fügt hinzu: »Der modernistische und dynamisti-  Deutschen Bischofskonferenz während  seiner  sche Weg haben zweifellos ihre große christliche  Deutschlandreise im Juni 1996 sagte: »Die augen-  Vergangenheit« (S. 26) Schon die Väter betonten,  blicklichen Sparzwänge in eurem Land berühren  »dass alle objektive Erlösung nichts nützt, wenn sie  auch den Universitäts- und Hochschulbereich ...  nicht subjektiv als Mitsterben und Mitauferstehen  Gewisse Fächer können nicht einfach ersatzlos ge-  mit Christus im Heiligen Geist erneuert.« Im  strichen werden. So sind z. B. die Katholische Sozi-  Mittelalter haben Bernhard, Eckhart, Franziskus  allehre und der Beitrag zu ihrer Entwicklung gera-  und »durchaus auch Thomas von Aquin« (sein des-  de im deutschsprachigen Raum Verpflichtung ge-  iderium naturale zur Anschauung Gottes, in: CG  nug, ihr auch weiterhin den ihr zukommenden Stel-  lenwert beizumessen«. Auch Kardinal Ratzinger  I, 25 sowie die Sehnsucht nach beatitudo perfecta,  in: Sth IHIT, 99, 2-3) dieses Anliegen vertreten. Der  meinte in einem Interview mit dem Rheinischen  Unterschied besteht jedoch — nach Hans Urs von  Merkur vom 30. 8. 1996, dass es angesichts dernıcht subjektiv als Miıtsterben und Miıtauferstehen eWI1ISsSse Fächer können N1IC ınfach ersatzlos Sr
mıt Chrıstus 1m Heılıgen e1s erne!  « Im strıchen werden. SO sınd dıe Katholische OZ1-
Mıttelalter en Bernhard, Eckhart, Franzıskus JTlehre und der Beıtrag iıhrer Entwicklung SCIA-
und »durchaus uch IThomas VO|  — Aquin« seın des- de 1mM deutschsprachıgen Raum Verpflichtung
iıderı1ıum naturale ZUT Anschauung Gottes, 1N; Nug, ıhr uch weıterhın den ıhr zukommenden Stel-

enwert beizumessen«. uch ardına RatzıngerKLı 2 SOWIE dıe Sehnsucht ach beatıtudo perfecta,
In: Sth 1L, 99, 2—3) diıeses nlıegen vertrefen. Der meınte In einem Interview mıt dem Rheinischen
Unterschied besteht jedoch ach Hans Urs VOII erkur VO 1996, ass angesichts der


